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      „Zweihundertvierzig verdammte Überstunden. Du bist seit fünf Minuten offiziell nicht mehr im Dienst. Das ist keine Empfehlung, Chris, das ist ein direkter Befehl.“

      Scheiße.

      Chris Hatch atmete langsam aus und kniff sich in den Nasenrücken. Sein Boss nannte ihn nie beim Vornamen, es sei denn, er war wirklich besorgt um ihn. Normalerweise hieß es: Hatch dies, Hatch das, Hatch, zieh dir ein verdammtes Wunder aus dem Arsch. Hatch, rette die Welt. Hatch, rette das Mädchen, das gefesselt auf den Gleisen liegt, bevor die Sonne untergeht.

      Chris kicherte und ließ fast den Hörer fallen. Das Gespräch war nicht im Entferntesten lustig, also musste er erschöpfter sein, als er dachte.

      Er war seit fast zwanzig Jahren bei der Drogenfahndung und hatte sich bis zu seiner jetzigen Position hochgearbeitet. Er hatte die direkte Befehlsgewalt über ein großes Team von Agenten – eine Stelle war erst kürzlich frei geworden, die Dante Castone innehatte und die noch besetzt werden musste – und war für eine Vielzahl von Ermittlungen und Überschneidungen mit anderen Behörden zuständig.

      Die Arbeit war anstrengend und ähnelte einem Puzzle, nur dass die menschlichen Elemente nicht an ihrem Platz blieben. Sie bewegten sich immerzu und mussten permanent beobachtet werden; das Gesicht eines bestimmten Menschen kam ihm in den Sinn.

      „Du flirtest mit einem schweren Fall von Burn-out.“

      Fuck. Chris blinzelte – McBride redete immer noch.

      „Es ist überfällig, dass du Urlaub nimmst. Wenn ich auch nur ein leises Flüstern darüber höre oder sehe, dass du wieder arbeitest, bevor die Überstunden aufgebraucht sind, werden wir ein ernstes Gespräch führen müssen.“

      Chris wollte darauf hinweisen, dass sie kein Gespräch führten. Ein Gespräch war der Austausch von Ideen und nicht eine Litanei tyrannischer Befehle von einem Vorgesetzten. Aber er hielt den Mund und starrte stattdessen die Wände seines Büros an, während McBride über die Personalabteilung und geistige Gesundheit schwadronierte.

      Verdammte geistige Gesundheit. Sein Job war seine geistige Gesundheit.

      Er mochte sein Büro. Es war gemütlich. Und weil es außerhalb von North Portland lag, hatte er einen Teil des Mighty Columbia und den südlichsten Teil des Staates Washington im Blick. Er hatte oft Witze darüber gemacht, dass die Bosse, wenn sie gewusst hätten, dass das Geschäftsgebäude und damit auch sein Büro eine Aussicht hatten, ihm nicht erlaubt hätten, es zu behalten. Der Himmel verhüte, dass Typen des mittleren Managements wie er es genossen, in der Arbeit zu sein – das durfte nicht vorkommen.

      Sein Büro war ein perfekter Ort, um seine Tage und einige Nächte dort zu verbringen.

      Okay, eine Menge Nächte. Und eine Menge Stunden. Chris tat, was nötig war, um den Job zu erledigen. Sein Job war sein Leben, und so gefiel es ihm auch.

      Die hässlichen getäfelten Wände aus den Achtzigern waren größtenteils von Bücherregalen verdeckt, in denen Chris’ verschiedene Diplome und Zeugnisse, seine Rechts- und Nachschlagewerke, ein in einer Ecke versteckter Vorrat an John-D.-McDonald-Krimis und einige veraltete Lehrbücher standen. Es gab ein paar Fotos – meist Gruppenfotos von langweiligen Konferenzen, die mit der Arbeit zu tun hatten. Eines war ein Schnappschuss von Chris mit Ivan Morrison, nachdem Morrisons Team vor ein paar Jahren die Trivia Night gewonnen hatte. Chris lächelte irgendwie, und Morrisons Mund stand vor Lachen offen. Dante Castone hatte das Foto gemacht, weil es, wie er sagte, ein Beweis dafür war, dass Chris Hatch tatsächlich ab und zu seine Höhle verlässt.

      Vielleicht hatte McBride also doch recht. Dante hatte das Foto drucken und rahmen lassen und es Chris zum Geburtstag geschenkt, als Scherz. Chris betrachtete das Bild missmutig.

      Castone war im Moment ein wunder Punkt für ihn. Er würde darüber hinwegkommen. Vor allem aber kam er sich wie ein Narr vor, weil er einem Mann hinterherschmachtete, der eindeutig in einen anderen verliebt war, und das schon seit einiger Zeit.

      „Drei Wochen“, fuhr McBride fort. Gott, er war eine menschliche Dampfwalze, gegen die Chris nichts ausrichten konnte. „Ich habe deinen Terminkalender freigeschaufelt. Paulter vertritt dich in der Zwischenzeit.“

      Chris kniff die Augen zusammen. Der Ärger, in den ein unbeaufsichtigter Ivan Morrison in drei Wochen geraten konnte, war … unvorstellbar. Und jetzt sollte Agent Paulter der verantwortliche Agent sein? Chris fragte sich, ob die regionalen Büros der Drogenfahndung im Nordwesten überleben würden.

      „Paulter? Habe ich das richtig verstanden?“, wiederholte Chris. Was zum Teufel sollte er in den drei Wochen, in denen er von der Arbeit weg war, tun – außer zu versuchen, herauszufinden, wie er Morrison und Paulter heimlich davon abhalten konnte, jemals im selben Raum zu sein.

      Scheiß drauf, sie konnten nicht mal im selben Gebäude sein.

      „Dennis Paulter wird den Job gut machen. Geh deine Familie besuchen, Chris. Ich weiß, dass du eine hast. Oder klettere auf einen Berg oder so.“

      „Paulter ist ein Idiot.“

      Der Mann war in mehr als eine beschissene Operation involviert gewesen und trotzdem irgendwie immer noch bei der Drogenfahndung beschäftigt. Chris schätzte sich glücklich, nie direkt mit ihm zu tun gehabt zu haben. Bis jetzt. Er war sich nicht sicher, ob er bei dem Gedanken, dass Paulter für Ivan Morrison zuständig war, lachen oder weinen sollte.

      „Er ist bestens qualifiziert, für dich einzuspringen“, fuhr McBride rücksichtslos fort.

      Chris hasste Dennis Paulter. Abgesehen davon, dass er ein beschissener Teamkollege war, war er ein arschkriecherischer Besserwisser. Der jüngere Agent war schon seit Jahren hinter seinem Job her. Chris schloss seine Schreibtischschubladen ab und nahm die Schlüssel mit. Er fragte sich kurz, ob es eine Möglichkeit gäbe, seine Schubladen mit einer Sprengfalle zu versehen.

      „Verdammt noch mal“, sagte er zu seinem leeren Büro. „Was zum Teufel soll ich drei Wochen lang tun?“

      Fünfzehn Tage, die Wochenenden nicht mitgerechnet. Chris hatte kein Leben außerhalb seines Jobs. Die sogenannte Work-Life-Balance war für ihn ein Fremdwort. Er war langweilig, und er akzeptierte es. Aber er widmete sich hundertprozentig seinem Job, und wenn die Zerschlagung von Drogen- und Sexhändlerringen bedeutete, dass er langweilig war? Dann war es eben so.

      „Ich weiß es nicht, aber wenn ich höre, dass du im Büro aufkreuzt, wird es disziplinarische Maßnahmen geben“, sagte McBride, bevor er den Anruf beendete.

      Chris starrte auf das Handy, das er in der Hand hielt, und fragte sich, ob er sich das ganze Gespräch eingebildet hatte.

      „Urlaub? Einfach so?“

      Als er aufblickte, fiel sein Blick auf die personalisierte Chris-Hatch-Pop-Figur, die Morrison ihm aus irgendeinem lächerlichen Grund geschenkt hatte – vielleicht zum nationalen Tag des Bosses. Sie fungierte als Wache in seinem Bücherregal und schien ihn aus allen Richtungen zu beobachten. Der Kopf schien zu nicken und sich über seine Frage lustig zu machen. Die Figur hatte sogar einen roten Umhang, auf den Morrison besonders stolz gewesen war.

      Nein, verdammt, er hatte sich den Anruf nicht eingebildet. McBride zwang ihn, eine Pause zu machen.

      Das verdammte Telefon klingelte wieder, bevor er es beiseitelegen – oder gegen eine der Wände feuern konnte. Normalerweise neigte Chris nicht zu Gewalt, aber heute hatte er das Bedürfnis dazu.

      Ohne zu prüfen, wer anrief, drückte er auf Annehmen.

      „Agent Hatch.“

      „Chris, Schätzchen! Ich bin regelrecht schockiert, dass ich keine Voicemail hinterlassen muss!“

      Seine Mutter klang so froh, dass er ans Telefon gegangen war, dass er sich ein bisschen schuldig fühlte, weil er sie in letzter Zeit nicht angerufen hatte.

      „Hi, Mom.“

      Aber innerlich stöhnte Chris auf. Er liebte seine Eltern, das tat er wirklich. Sie unterstützten ihn in allem, was er tat. Als er sich in der Highschool bei ihnen geoutet hatte, hatte seine Mom ihn umarmt und sein Dad ebenfalls. Sie unterstützten seine Karriere – größtenteils. Chris tat zwar so, als wüsste er nicht, dass sein Vater regelmäßig Gras rauchte, aber immerhin war es jetzt größtenteils legal.

      Wie alle guten Eltern wollten sie nur, dass er glücklich war.

      „Du klingst niedergeschlagen, Schatz. Was ist denn los? Gibt es einen schwierigen Fall?“

      „Nein“, antwortete Chris ehrlich. „Ich bin gezwungen, Urlaub zu nehmen. Drei Wochen.“

      Sobald die Worte aus seinem Mund kamen, zuckte er zusammen, kniff die Augen wieder zu und wünschte sich sofort, er könnte sie zurücknehmen. Hätte er klar denken können, hätte er nie etwas über den Zwangsurlaub gesagt. Seine Mutter würde darauf bestehen, dass er zu Besuch kam, nach Arizona, wo sie sich vor ein paar Jahren zur Ruhe gesetzt hatten. Aber es war ja auch nicht so, dass er irgendwo anders hingehen konnte.

      „Urlaub?!“, wiederholte seine Mutter begeistert. „Und auch noch drei Wochen? Komm her und besuch uns, damit wir uns um dich kümmern können. Es ist schon zu lange her. Einer unserer Nachbarn ist einen Monat lang auf Reisen, also könntest du ihm einen Gefallen tun und auf sein Haus aufpassen. So hättest du etwas Privatsphäre.“

      „Ich weiß nicht …“, begann er.

      Seine Mutter unterbrach ihn. „Christopher Anthony Hatch, keiner von uns wird jünger. Auch du nicht. Lebe ein bisschen. Was willst du denn in Portland machen? Dich drei Wochen lang in deinem Haus verkriechen?“

      Und was wäre, wenn er sich einfach verkroch? Das hörte sich eigentlich ganz gut an. Was war falsch daran, sich zu verkriechen, wenn sein einziger menschlicher Kontakt der Pizzalieferant war?

      Es war keineswegs überraschend, dass Chris, als er aufgelegt hatte, zugestimmt hatte, seinen Urlaub in Arizona in der Wohnanlage seiner Eltern zu verbringen, die über fünfzig Jahre alt war. Obwohl er wusste, dass die meisten der Bewohner über fünfundsechzig waren. Yippie-ki-yay.

      Junge, klang das nicht aufregend. Besser als ein Fall von Gürtelrose, dachte er.

      „Du bist unser Gast, also spielt es keine Rolle, dass du noch nicht ganz fünfzig bist“, hatte seine Mutter ihm versichert. Verdammt, es war fast so, als ob seine Mutter seine Gedanken lesen könnte.

      Als sie sich verabschiedet hatten, hatte Chris auch zugestimmt, auf das Haus von Frank, dem Nachbarn, aufzupassen. Susie Hatchs Superkraft bestand darin, Menschen zu überzeugen, Dinge zu tun, die sie wollte, ohne dass sie es merkten. Inzwischen war Chris ihrer Taktik auf die Schliche gekommen, aber er war ihr gegenüber fast so machtlos wie in seiner Jugendzeit. Sie hätte wirklich Politikerin werden sollen.

      „Verdammt noch mal, was habe ich mir nur dabei gedacht?“ Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück und erlaubte sich zu stöhnen, was in seinem Büro widerhallte.

      Ehrlich gesagt, hatte er keine wirkliche Wahl gehabt, sobald seine Mutter losgelegt hatte.

      Aber ehrlich gesagt, fand er, drei Wochen lang zu Hause zu sitzen, nicht besonders reizvoll.

      Chris hatte keine Hobbys außerhalb der Arbeit. Der Pizzabote wäre ihm selbst in einem imaginären Pornofilm zu jung, und er hasste Fernsehen. Im Büro war er am liebsten, im Auge des Hurrikans.

      Mit den Schuhspitzen auf dem Teppichboden drehte Chris seinen Stuhl in einem langsamen Kreis.

      Zu diesem Hurrikan gehörte unlängst auch Ivan Morrison. Seit Dante Castone nicht mehr im Team war, war Morrison nicht mehr so oft im Außeneinsatz wie früher. Aus Gründen, die Chris nicht nachvollziehen konnte, war er in letzter Zeit ständig präsent. Morrison tauchte permanent auf und behauptete, er habe Arbeit zu erledigen, die nur im Büro erledigt werden könne. Vor nicht allzu langer Zeit hatte er sogar sein widerspenstiges Haar geschnitten, obwohl es immer noch nicht ganz vorschriftsmäßig war. Und noch beunruhigender war, dass Chris nicht sicher war, ob ihm die neue Frisur gefiel – der wilde Morrison-Look hatte ihm irgendwie gefallen.

      Das Personal an der Rezeption vergötterte Ivan. Mehr als einmal hatte Chris durch seine Bürotür schreien müssen: „Seid gefälligst leise da draußen“, als wäre er eine Art Spielplatzaufseher.

      Morrison war allerdings ein verdammt guter Agent.

      Er spielte den Dummen, sehr zum Leidwesen der Bösewichte, aber das war auch etwas, das Chris oft auf die Palme brachte. Aber Chris konnte sich nicht allzu sehr beschweren, wenn die Täter immer wieder darauf hereinfielen.

      Es hatte Chris nichts ausgemacht, als Morrison im Büro auftauchte, denn es bedeutete, dass der Agent noch keinen neuen Undercover-Auftrag erhalten hatte. Das würde er aber bald tun. Morrison war ein ausgezeichneter Agent. Aber er konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass, wenn McBride der Meinung war, Chris bräuchte drei Wochen Urlaub, Morrison definitiv mindestens drei Monate verdient hatte.

      Chris hielt den Stuhl für eine Sekunde an und überdachte Morrisons häufige Besuche. War Morrison vielleicht besorgt, dass Chris sich darüber aufregte, dass Dante Andre gewählt hatte und nicht ihn? In einer so großen Behörde wie ihrer gab es nur wenige private Geheimnisse. Anfangs war Chris beunruhigt gewesen. Aber letztendlich war es egal. Er hatte keine Zeit für eine Beziehung, und bei Dante hatte er sowieso nie eine Chance gehabt.

      Möglicherweise, hatte eine kleine Stimme in seinem Kopf geflüstert, als sich der Staub gelegt hatte, wolltest du ihn, weil du wusstest, dass du ihn nie haben würdest. Eine Wahrheit, die immer noch mehr schmerzte als alles andere, was er in Betracht gezogen hatte.

      Okay, das reichte. Zeit, mit dem Denken aufzuhören und die nächsten Wochen zu planen.

      Chris wusste, dass er Morrisons Eskapaden vermissen würde, während er weg war – sein Gesicht, das hinter Chris’ Bürotür lugte, die Augenbrauen wackelnd, seine Stimme, die durch den Flur dröhnte, wenn er der Empfangsdame einen Witz erzählte.

      Wie Morrison überhaupt dazu gekommen war, verdeckt zu arbeiten, war für Chris unerklärlich. Der Mann war nicht gerade subtil.

      Er stieß wieder gegen den Teppich und drehte sich in die andere Richtung. Er wusste, dass er schon längst hätte gehen sollen. McBrides örtliche Spione waren wahrscheinlich schon dabei, ihm mitzuteilen, dass Chris noch im Gebäude war.

      Nun gut. Es würde alles gut werden. Alles würde gut werden.

      Das Telefon klingelte ein weiteres Mal. Chris warf einen Blick darauf und prüfte diesmal das Display. Mit einem Seufzer drückte er auf Annehmen.

      „Als ich sagte, heute und jetzt, meinte ich heute und jetzt“, bellte McBride und beendete die Verbindung, ohne Chris antworten zu lassen.

      „Verdammte Scheiße.“

      Seufzend und mit einem finsteren Blick stand Chris auf und schlüpfte in den Regenmantel, der auf der Lehne seines Stuhls hing. Trotzig schnappte er sich seinen Laptop und schob ihn in seine Aktentasche, dann klappte er die Tasche zu. Wenn McBride glaubte, Chris würde das Ding zurücklassen, damit Paulter auch nur einen Blick darauf werfen konnte, irrte er sich gewaltig.

      Nachdem er sich ein letztes Mal umgesehen hatte, stieß Chris einen weiteren Seufzer aus und ging auf den Korridor hinaus. Im Vorbeigehen verzog er das Gesicht in Richtung des neuen Rezeptionisten. Chris hatte noch keine
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